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265. Verordnung: 8. Änderung der Arzneitaxe.
266. Verordnung: Erstreckung der in der Verordnung BGBl. Nr. 244/1955 bestimmten Frist.
2 6 7 . Kundmachung: Wiederverlautbarung des Gebührengesetzes 1946.
268. Abkommen zwischen der Republik Österreich und der Schweizerischen Eidgenossenschaft, betreffend die

Finanzierung des Ausbaues der Arlberglinie (Buchs-Salzburg).

265. Verordnung des Bundesministeriums
für soziale Verwaltung vom 3. Dezember
1957, womit die Österreichische Arzneitaxe
1956, BGBl. Nr. 251/1955, neuerlich ab-
geändert wird (8. Änderung der Arzneitaxe).

Auf Grund des § 7 des Gesetzes vom 18. De-
zember 1906, RGBl. Nr. 5/1907, betreffend die
Regelung des Apothekenwesens, wird verordnet:

Die Verordnung des Bundesministeriums für
soziale Verwaltung vom 5. Dezember 1955,
BGBl. Nr. 251, womit eine Österreichische Arz-
neitaxe herausgegeben wird (Österreichische
Arzneitaxe 1956), in der Fassung der Verord-
nungen vom 20. März 1956, BGBl. Nr. 71, vom
19. Juni 1956, BGBl. Nr. 123, vom 10. Sep-
tember 1956, BGBl. Nr. 189, vom 20. Dezember
1956, BGBl. Nr. 278, vom 16. März 1957, BGBl.
Nr. 86, vom 21. Juni 1957, BGBl. Nr. 132, vom
19. Juli 1957, BGBl. Nr. 183, und vom 23. Sep-
tember 1957, BGBl. Nr. 213, wird abgeändert
wie folgt:

Artikel I.

In der Anlage B werden die Preisansätze der
nachstehend angeführten Arzneimittel wie folgt
festgesetzt:

24 140
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Artikel II.

In der Anlage B wird der Taxe der Gefäße
als Punkt IV hinzugefügt:

„IV. Wird bei der Abgabe von Flaschen
aus Neutralglas für sterile Injektionslösungen
(I lit. c) eine Gummikappe mit Aluminium-
verschluß angebracht, so kann hiefür ein Be-
trag von S —'55 verrechnet werden."

Artikel III.

Die Verordnung tritt mit 1. Jänner 1958
in Kraft.

Proksch

2 6 6 . Verordnung des Bundesministeriums
für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft
vom 3. Dezember 1957, womit die in der
Verordnung BGBl. Nr . 244/1955 bestimmte

Frist erstreckt wird.

Auf Grund des Straßenpolizeigesetzes, BGBl.
Nr. 46/1947, und des § 49 des Eisenbahngesetzes
1957, BGBl. Nr. 60, wird im Einvernehmen mit
dem Bundesministerium für Handel und Wie-
deraufbau verordnet:

Artikel I.

Die im § 15 Abs. 1 der Verordnung des Bun-
desministeriums für Verkehr im Einvernehmen
mit dem Bundesministerium für Handel und
Wiederaufbau vom 27. März 1947, BGBl.
Nr. 60, über die Sicherung und Benützung schie-
nengleicher Eisenbahnübergänge vorgesehene,
zuletzt durch die Verordnung BGBl. Nr. 244/
1955 verlängerte Frist wird bis zum 31. Dezem-
ber 1958 erstreckt.

Artikel II.

Die für Warnkreuze und Warnungstafeln
bestimmte Ausgestaltungsfrist gilt, unbeschadet
der Bestimmungen des § 15 Abs. 2, auch für die
anderen in der Verordnung BGBl. Nr. 60/1947
vorgesehenen Sicherungsmaßnahmen.

Waldbrunner

2 6 7 . Kundmachung der Bundesregierung
vom 2. Dezember 1957 über die Wieder-
verlautbarung des Gebührengesetzes 1946.

Artikel I.

Auf Grund des § 1 des Wiederverlautbarungs-
gesetzes, BGBl. Nr. 114/1947, wird das Gebühren-
gesetz 1946, BGBl. Nr. 184, neu verlautbart.

Artikel II.

Bei der Wiederverlautbarung sind die Änderun-
gen und Ergänzungen berücksichtigt worden, die
sich aus nachstehenden Rechtsvorschriften ergeben:

1. Gebührennovelle 1948, BGBl. Nr. 23/1949;
2. Gebührennovelle 1949, BGBl. Nr. 109;
3. Arbeitslosenversicherungsgesetz,

BGBl. Nr. 184/1949;
4. 4. Paßgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 73/1950, Ar-

tikel II;
5. Gebührennovelle 1950, BGBl. Nr. 7/1951;
6. Kundmachung der Bundesregierung vom

9. Jänner 1951, BGBl. Nr. 57, über die Wie-
derverlautbarung des Paßgesetzes, Art. 1
Abs. 2 und 3;

7. Kundmachung des Bundeskanzleramtes vom
18. Mai 1951, BGBl. Nr. 115, betreffend die
Berichtigung von Druckfehlern im Bundes-
gesetzblatt, Z. 1 ;

8. Gebühren- und Beförderungssteuernovelle
1951, BGBl. Nr. 195, Artikel I und III;

9. Gebührennovelle 1952, BGBl. Nr. 107;
10. Kundmachung des Bundeskanzleramtes vom

11. Juli 1953, BGBl. Nr. 128, über die Auf-
hebung des Bundesgesetzes vom 18. Juni 1946,
BGBl. Nr. 123, mit dem das Grundverkehrs-
gesetz, BGBl. Nr. 251/1937, neuerlich in Kraft
gesetzt wurde, durch den Verfassungsgerichts-
hof;

11. Paßgesetznovelle 1954, BGBl. Nr. 61, Ar-
tikel I Z. 3;

12. Gebührennovelle 1954, BGBl. Nr. 143;
13. Verordnung des Bundesministeriums für

Inneres vom 11. Juni 1955, BGBl. Nr. 117,
mit der die Identitätsausweis-Verordnung und
die Ausländerausweis-Verordnung aufgehoben
werden;

14. Bewertungsgesetz 1955, BGBl. Nr. 148, § 86
Abs. 2 und 3;

15. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz, BGBl.
Nr. 189/1955;

16. Kundmachung des Bundesministeriums für
Verkehr und verstaatlichte Betriebe vom
30. Mai 1956, BGBl. Nr. 113, womit die
Grundlagen des Personen-, Gepäck- und Ex-
preßguttarifes der Österreichischen Bundes-
bahnen und der vom Bund für eigene Rech-
nung betriebenen Privatbahnen abgeändert
werden;

17. Außenhandelsgesetz, BGBl. Nr. 226/1956,
§§ 12, 13;

18. Bundesgesetz vom 13. März 1957, BGBl.
Nr. 69, womit das Einkommensteuergesetz
1953 und das Gebührengesetz 1946 abge-
ändert werden, II ;

19. Kundmachung des Bundeskanzleramtes vom
15. Mai 1957, BGBl. Nr. 116, betreffend die
Berichtigung von Druckfehlern im Bundes-
gesetzblatt, Z. 1 und 2.

Artikel III.

(1) Das Gebührengesetz 1946 ist in seiner ur-
sprünglichen Fassung am 13. Oktober 1946 in
Kraft getreten.
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(2) Die durch nachstehende Rechtsvorschriften
eingetretenen Änderungen sind in Kraft getreten:

1. Am 1. Februar 1949 die Änderungen durch
die Gebührennovelle 1948, BGBl. Nr. 23/
1949,

2. am 1. Juni 1949 die Änderungen durch die
Gebührennovelle 1949, BGBl. Nr. 109,

3. am 31. Oktober 1949 die Änderungen durch
das Arbeitslosenversicherungsgesetz, BGBl.
Nr. 184/1949,

4. am 1. April 1950 die Änderungen durch die
4. Paßgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 73/1950,

5. am 26. Jänner 1951 die Änderungen durch
die Gebührennovelle 1950, BGBl. Nr. 7/1951,

6. am 17. März 1951 die Änderungen durch die
Kundmachung der Bundesregierung vom
9. Jänner 1951, BGBl. Nr. 57, über die Wie-
derverlautbarung des Paßgesetzes,

7. am 1. August 1951 die Änderungen durch die
Gebühren- und Beförderungssteuernovelle
1951, BGBl. Nr. 195,

8. am 1. Juli 1952 die Änderungen durch die
Gebührennovelle 1952, BGBl. Nr. 107,

9. am 20. Juni 1954 die Aufhebung des Bundes-
gesetzes BGBl. Nr. 123/1946 durch die Kund-
machung des Bundeskanzleramtes vom 11. Juli
1953, BGBl. Nr. 128, über die Aufhebung des
Bundesgesetzes vom 18. Juni 1946; BGBl.
Nr. 123, mit dem das Grundverkehrsgesetz,
BGBl. Nr. 251/1937, neuerlich in Kraft gesetzt
wurde, durch den Verfassungsgerichtshof,

10. am 11. April 1954 die Änderung durch Ar-
tikel I Z. 3 der Paßgesetz-Novelle 1954, BGBl.
Nr. 61,

11. am 6. August 1954 die Änderungen durch die
Gebührennovelle 1954, BGBl. Nr. 143,

12. am 24. Juni 1955 die Änderungen durch die
Verordnung BGBl. Nr. 117/1955,

13. am 30. Juli 1955 die Änderungen durch § 86
Abs. 2 und 3 des Bewertungsgesetzes 1955,
BGBl. Nr. 148,

14. am 1. Jänner 1956 die Änderungen durch das
Allgemeine Sozialversicherungsgesetz, BGBl.
Nr. 189/1955,

15. am 3. Juni 1956 die Abänderung der Grund-
lagen des Personen-, Gepäck- und Expreß-
guttarifes der Österreichischen Bundesbahnen
und der vom Bunde für eigene Rechnung
betriebenen Privatbahnen durch die Kund-
machung des Bundesministeriums für Ver-
kehr und verstaatlichte Betriebe, BGBl.
Nr. 113/1956,

16. am 1. Dezember 1956 die Änderungen durch
das Außenhandelsgesetz, BGBl. Nr. 226/1956,

17. am 28. April 1957 die Änderung durch Ab-
schnitt II des Bundesgesetzes vom 13. März
1957, BGBl. Nr. 69, womit das Einkommen-
steuergesetz 1953 und das Gebührengesetz
1946 abgeändert werden.

Artikel IV.

Das wiederverlautbarte Bundesgesetz ist als
„Gebührengesetz 1957" zu bezeichnen.

Artikel V.

Als Tag der Herausgabe der Wiederverlaut-
barung wird der Tag der Kundmachung im Bun-
desgesetzblatte festgestellt.

Raab Pittermann Helmer Tschadek
Drimmel Proksch Kamitz Thoma
Bock Waldbrunner Graf Figl

Anlage

Gebührengesetz 1957.

I. A b s c h n i t t .

Allgemeine Bestimmungen.

§ 1. Den Gebühren im Sinne dieses Bundes-
gesetzes unterliegen Schriften und Amtshand-
lungen nach Maßgabe der Bestimmungen im
II. Abschnitte sowie Rechtsgeschäfte nach Maß-
gabe der Bestimmungen im III. Abschnitte.

§ 2. Von der Entrichtung von Gebühren sind
befreit:

1. Der Bund, die von ihm betriebenen Unter-
nehmungen sowie öffentlich-rechtliche Fonds,
deren Abgänge er zu decken verpflichtet ist;

2. die übrigen Gebietskörperschaften im Rah-
men ihres öffentlich-rechtlichen Wirkungskreises;

3. sonstige öffentlich-rechtliche Körperschaften,
weiters alle Vereinigungen, die ausschließlich
wissenschaftliche, Humanitäts- oder Wohltätig-
keitszwecke verfolgen, hinsichtlich ihres Schriften-
verkehres mit den öffentlichen Behörden und
Ämtern;

4. die als Gesandte fremder Mächte bestellten
Angehörigen auswärtiger Staaten rücksichtlich der
von ihnen selbst oder ihren Bevollmächtigten
oder Vertretern statt ihrer ausgestellten Schrif-
ten, sofern diese sich nicht auf Rechtsgeschäfte
über unbewegliche, im Inlande gelegene Sachen
oder auf den letzteren haftende Forderungen
beziehen. (BGBl. Nr. 116/1957, Z. 1 lit. a.)

§ 3. (1) Die Gebühren sind entweder feste Ge-
bühren oder Hundertsatzgebühren.

(2) Die festen Gebühren sind, sofern in den
Tarifbestimmungen nichts anderes verfügt wird,
durch Verwendung von Stempelmarken zu ent-
richten; durch Verordnung oder fallweise Ver-
fügung kann die Entrichtung dieser Gebühren
durch amtlichen Aufdruck von Stempelwert-
zeichen (Stempelaufdruck) auf unbeschriebenes,
zur Ausfertigung von Schriften bestimmtes
Papier, und zwar auf ganz leeres Papier oder
auf unbeschriebene Vordrucke (Blankette), ange-
ordnet oder gestattet werden.
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(3) Die Hundertsatzgebühren sind, sofern in
diesem Bundesgesetze nichts Abweichendes be-
stimmt ist, bis zum Betrage von 100 S durch Ver-
wendung von Stempelmarken, bei höheren Be-
trägen durch Einzahlung auf Grund amtlicher
Bemessung zu entrichten. Durch Verordnung
kann der Höchstbetrag für die Entrichtung der
Hundertsatzgebühren in Stempelmarken abge-
ändert werden. (BGBl. Nr. 107/1952, Art. I Z. 2.)

§ 4. (1) Bei der Verwendung von Stempel-
marken hat als Grundsatz zu gelten, daß jede
Schrift gleich bei der Ausstellung auf einem mit
dem gesetzmäßigen Stempel versehenen Papiere
geschrieben werden muß.

(2) Die Stempelmarke kann auf der schon aus-
gefertigten Schrift angebracht werden

a) bei stempelpflichtigen Eingaben;
b) bei Schriften, die an sich nicht gebühren-

pflichtig sind, wenn von ihnen ein die
Gebührenpflicht begründender Gebrauch
gemacht wird, zum Beispiel bei ihrer Ver-
wendung als Beilagen;

c) bei Urkunden über Rechtsgeschäfte und bei
Zeugnissen, die aus dem Ausland ins Inland
eingebracht werden;

d) bei Protokollen.

§ 5. (1) Unter Papier ist jeder zur Ausfertigung
stempelpflichtiger Schriften bestimmte oder ver-
wendete Stoff zu verstehen.

(2) Unter Bogen ist Papier zu verstehen,
dessen Seitengröße das Ausmaß von zweimal
210 mm X 297 mm nach einer oder nach beiden
Richtungen nicht überschreitet. Für dieses Aus-
maß überschreitende Papierblätter sind die festen
Stempelgebühren im zweifachen Betrage zu ent-
richten.

(3) Die in den Tarifbestimmungen „für jeden
Bogen" festgesetzte Gebühr ist im vollen Betrage
zu entrichten, auch wenn zu der bezüglichen
Schrift weniger als ein Bogen verwendet wird.

§ 6. (1) Bei den einer festen Gebühr unterliegen-
den Schriften sind der zweite und jeder weitere
Bogen mit dem für den ersten Bogen vorge-
schriebenen Stempel zu versehen; beträgt jedoch
die feste Gebühr für den ersten Bogen mehr
als 6 S, so unterliegt jeder weitere Bogen der
festen Gebühr von 6 S.

(2) Bei Rechtsgeschäften, die einer Hundertsatz-
gebühr unterliegen, ist für den zweiten und jeden
weiteren Bogen der bezüglichen Schrift (Urkunde)
eine feste Gebühr von je 6 S in Stempelmarken
zu entrichten.

(BGBl. Nr. 109/1949, Art. I Z. 1; BGBl.
Nr. 107/1952, Art. I Z. 1.)

§ 7. Besteht zwischen zwei oder mehreren Per-
sonen eine solche Rechtsgemeinschaft, daß sie in
bezug auf den Gegenstand der Gebühr als eine
Person anzusehen sind oder leiten sie ihren An-
spruch oder ihre Verpflichtung aus einem gemein-

schaftlichen Rechtsgrund ab, so ist die Gebühr
nur im einfachen Betrage zu entrichten.

§ 8. (1) Unter dem Ausdruck „Amtlicher Ge-
brauch" wird die Verwendung einer Schrift bei
einer öffentlichen Behörde, einem Gericht, einem
Amt oder einer öffentlichen Kasse zu dem
Zwecke, zu dem sie ausgestellt ist, verstanden,
gleichgültig, ob sie in Urschrift oder in Abschrift
beigebracht wird.

(2) Die Veranlassung einer amtlichen einfachen
oder vidimierten Abschrift oder die Vidimierung
einer von der Partei selbst verfaßten Abschrift
oder die Überreichung einer Schrift zur amtlichen
Aufbewahrung ist kein amtlicher Gebrauch im
Sinne des Abs. 1.

§ 9. Wird eine Gebühr nach diesem Bundesge-
setze nicht oder nicht vorschriftsmäßig entrichtet
oder wird eine in diesem Bundesgesetze vorge-
sehene Anzeige nicht rechtzeitig erstattet, so kann
das Finanzamt von den zur Zahlung der Gebühr
oder zur Haftung für sie verpflichteten Personen
das Zwei- bis Zehnfache der verkürzten Gebühr
einheben. (BGBl. Nr. 107/1952, Art. I Z. 3.)

II. A b s c h n i t t .

Feste Stempelgebühren für Schriften und Amts-
handlungen.

§ 10. Unter Schriften im Sinne des § 1 sind
die in den Tarifbestimmungen (§ 14) ange-
führten Eingaben und Beilagen, amtlichen Aus-
fertigungen, Protokolle, Rechnungen und Zeug-
nisse zu verstehen.

§ 11. Die Gebührenschuld entsteht
1. bei Eingaben und Beilagen im Zeitpunkte

der Überreichung;
2. bei amtlichen Ausfertigungen mit deren

Hinausgabe (Aushändigung, Übersendung);
3. bei Amtshandlungen mit deren Beginn;
4. bei Protokollen im Zeitpunkte der Unter-

zeichnung;
5. bei Rechnungen im Zeitpunkt ihrer Aus-

stellung;
6. bei Zeugnissen im Zeitpunkte der Unter-

zeichnung; bei den im Ausland ausgestellten
Zeugnissen, sobald von ihnen im Inland ein amt-
licher Gebrauch gemacht wird.

§ 12. (1) Werden in einer Eingabe mehrere An-
suchen gestellt, so ist für jedes Ansuchen die Ein-
gabengebühr zu entrichten.

(2) Werden in einer amtlichen Ausfertigung
mehrere Bewilligungen (Berechtigungen, Beschei-
nigungen) erteilt, so ist für jede die Stempel-
gebühr zu entrichten.

§ 13. (1) Zur Entrichtung der Stempelgebühren
sind verpflichtet:

1. Bei Eingaben, deren Beilagen und den die
Eingaben vertretenden Protokollen sowie sonsti-
gen gebührenpflichtigen Protokollen derjenige, in
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dessen Interesse die Eingabe eingebracht oder das
Protokoll verfaßt wird;

2. bei amtlichen Ausfertigungen und Zeug-
nissen derjenige, für den oder in dessen Interesse
diese ausgestellt werden;

3. bei Amtshandlungen derjenige, in dessen
Interesse die Amtshandlung erfolgt;

4. bei Rechnungen der Aussteller.

(2) Trifft die Verpflichtung zur Entrichtung
der Stempelgebühr zwei oder mehrere Personen,
so sind sie zur ungeteilten Hand verpflichtet.

(3) Mit den im Abs. 1 genannten Personen ist
zur Entrichtung der Stempelgebühren zur unge-
teilten Hand verpflichtet, wer im Namen eines
anderen eine Eingabe oder Beilage überreicht
oder eine gebührenpflichtige amtliche Ausferti-
gung oder ein Protokoll oder eine Amtshandlung
veranlaßt.

§ 14. T a r i f e d e r f e s t e n S t e m p e l g e -
b ü h r e n f ü r S c h r i f t e n u n d A m t s -

handlungen.
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III. A b s c h n i t t .

Gebühren für Rechtsgeschäfte.

§ 15. (1) Rechtsgeschäfte sind nur dann ge-
bührenpflichtig, wenn über sie eine Urkunde er-
richtet wird, es sei denn, daß in diesem Bundes-
gesetz etwas Abweichendes bestimmt ist. (BGBl.
Nr. 107/1952, Art. I Z. 7.)

(2) Kommt ein Rechtsgeschäft durch den Aus-
tausch von Briefen oder durch sonstige schrift-
liche Mitteilungen zustande, so ist es nicht ge-
bührenpflichtig, es sei denn, daß in den Tarif-
bestimmungen das Gegenteil verfügt wird oder
von den Schriftstücken ein amtlicher Gebrauch
gemacht wird.

(3) Rechtsgeschäfte, die unter das Erbschafts-
und Schenkungssteuergesetz, Grunderwerbsteuer-
gesetz, Kapitalverkehrsteuergesetz (I. Teil Ge-
sellschaftsteuer und II. Teil Wertpapiersteuer),
Versicherungssteuergesetz oder Beförderungs-
steuergesetz fallen, sind von der Gebührenpflicht
ausgenommen. (BGBl. Nr. 109/1949, Art. I Z. 2.)

§ 16. (1) Die Gebührenschuld entsteht, wenn
die Urkunde über das Rechtsgeschäft im Inland
errichtet wird,

1. bei zweiseitig verbindlichen Rechtsge-
schäften,

a) wenn die Urkunde von den Vertragsteilen
unterzeichnet wird, im Zeitpunkte der
Unterzeichnung ;

b) wenn die Urkunde von einem Vertragsteil
unterzeichnet wird, im Zeitpunkte der Aus-
händigung (Übersendung) der Urkunde an
den anderen Vertragsteil oder an dessen
Vertreter oder an einen Drit ten;

2. bei einseitig verbindlichen Rechtsgeschäften,

a) wenn die Urkunde nur von dem unter-
zeichnet wird, der sich verbindet, im Zeit-
punkte der Aushändigung (Übersendung)
der Urkunde an den Berechtigten oder
dessen Vertreter;

b) wenn die Urkunde auch von dem Berech-
tigten unterzeichnet wird, im Zeitpunkte
der Unterzeichnung.

(2) Wenn über ein Rechtsgeschäft eine Urkunde
im Ausland errichtet wurde, entsteht die Ge-

bührenschuld, sobald die über das Rechtsgeschäft
errichtete Urkunde in das Inland eingebracht
wird und daselbst

a) das Rechtsgeschäft Rechtswirksamkeit haben
soll oder

b) eine durch die Urkunde übernommene Ver-
bindlichkeit erfüllt oder auf Grundlage
dieser Urkunde eine andere rechtsverbind-
liche Handlung im Inlande vorgenommen
wird oder

c) von der Urkunde ein amtlicher Gebrauch
gemacht wird.

(3) Die Gebührenschuld entsteht bei einem
Wechsel,

a) der im Inland ausgestellt wird, mit der
Aushändigung durch den Aussteller;

b) der im Ausland ausgestellt wird, mit der
Aushändigung durch den ersten inländischen
Inhaber.

(BGBl. Nr. 109/1949, Art. I Z. 3.)

(4) Kommt ein Rechtsgeschäft durch Austausch
von Briefen oder durch sonstige schriftliche Mit-
teilungen zustande und ist es nach den Tarif-
bestimmungen in diesem Falle gebührenpflichtig,
so entsteht die Gebührenschuld mit Aushändi-
gung des die Annahmeerklärung enthaltenden
Schriftstückes; andernfalls entsteht die Gebühren-
schuld, wenn von den Schriftstücken ein amt-
licher Gebrauch gemacht wird. (BGBl. Nr. 109/
1949, Art. I Z. 4.)

(5) Die Gebührenschuld entsteht

a) bei Wetteinsätzen anläßlich sportlicher
Veranstaltungen mit der Bezahlung des
Einsatzes;

b) bei Ausspielungen und ihnen gleichgehal-
tenen Veranstaltungen mit der Vornahme
der Handlung, die den gebührenpflichtigen
Tatbestand verwirklicht;

c) bei Gewinsten mit der Fälligkeit.

(BGBl. Nr. 107/1952, Art. I Z. 8.)

(6) Bedarf ein Rechtsgeschäft der Genehmigung
oder Bestätigung einer Behörde oder eines
Dritten, so entsteht die Gebührenschuld für das
beurkundete Rechtsgeschäft erst im Zeitpunkte
der Genehmigung oder Bestätigung. (BGBl. Nr.
109/1949, Art. I Z. 4; BGBl. Nr. 107/1952, Art. 1
Z.9.)

§ 17. (1) Für die Festsetzung der Gebühren ist
der Inhalt der über das Rechtsgeschäft errichteten
Schrift (Urkunde) maßgebend.

(2) Wenn aus der Urkunde die Art oder Be-
schaffenheit eines Rechtsgeschäftes oder andere
für die Festsetzung der Gebühren bedeutsame
Umstände nicht deutlich zu entnehmen sind, so
wird bis zum Gegenbeweise der Tatbestand ver-
mutet, der die Gebührenschuld begründet oder
die höhere Gebühr zur Folge hat.
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(3) Der Umstand, daß die Urkunde nicht in
der zu ihrer Beweiskraft erforderlichen Förm-
lichkeit errichtet wurde, ist für die Gebühren-
pflicht ohne Belang.

(4) Auf die Entstehung der Gebührenschuld ist
es ohne Einfluß, ob die Wirksamkeit eines Rechts-
geschäftes von einer Bedingung oder von der
Genehmigung eines der Beteiligten abhängt.

(5) Die Vernichtung der Urkunde, die Auf-
hebung des Rechtsgeschäftes oder das Unter-
bleiben seiner Ausführung heben die entstandene
Gebührenschuld nicht auf.

§ 18. (1) Der handschriftlichen Unterzeichnung
durch den Aussteller steht die Unterschrift gleich,
die von ihm oder in seinem Auftrag, oder mit
seinem Einverständnisse mechanisch hergestellt
oder mit Namenszeichnung vollzogen wird.

(2) Der Unterzeichnung steht auch eine Ver-
handlungsniederschrift gleich

1. über einen Vertrag, wenn die Niederschrift
nur von einem Vertragsteil unterzeichnet wird,

2. über eine einseitige Erklärung, wenn die
Niederschrift nur vom Erklärungsempfänger
unterzeichnet wird.

(3) Gedenkprotokolle, das sind Niederschriften,
in denen von einer oder mehreren Personen
durch Beisetzung ihrer Unterschrift bekundet
wird, daß andere Personen in ihrer Gegenwart
ein Rechtsgeschäft geschlossen oder ihnen über
den erfolgten Abschluß eines Rechtsgeschäftes
Mitteilung gemacht haben, unterliegen der Ge-
bühr für das Rechtsgeschäft, auf das sich das
Gedenkprotokoll bezieht.

(4) Erklärungen (Eingaben, Protokolle), womit
vor Gericht oder anderen Behörden ein Rechts-
geschäft erstmalig beurkundet wird, sind als
Rechtsurkunden anzusehen und unterliegen der
für das Rechtsgeschäft vorgesehenen Gebühr; die
Erklärung selbst unterliegt dem Stempel für
Eingaben oder Protokolle.

(5) Punktationen im Sinne des § 885 ABGB.
sind nach ihrem Inhalte wie Urkunden über
Rechtsgeschäfte gebührenpflichtig; dasselbe gilt
von Entwürfen oder Aufsätzen von zweiseitig
verbindlichen Rechtsgeschäften, wenn sie von
beiden vertragschließenden Teilen unterzeichnet
sind oder wenn sie bloß von einem Teil unter-
zeichnet sind und sich in den Händen des anderen
Teiles befinden.

§ 19. (1) Hat eine der Gebühr nach der Größe
des Geldwertes unterliegende Schrift (Urkunde)
mehrere einzelne Leistungen zum Inhalt oder
werden in einem und demselben Rechtsgeschäfte
verschiedene Leistungen oder eine Hauptleistung
und Nebenleistungen bedungen, so ist die Gebühr
in dem Betrage zu entrichten, der sich aus der
Summe der Gebühren für alle einzelnen Leistun-

gen ergibt. Als Nebenleistungen sind jene zusätz-
lichen Leistungen anzusehen, zu deren Gewäh-
rung ohne ausdrückliche Vereinbarung nach den
allgemeinen Rechtsvorschriften keine Verpflich-
tung besteht.

(2) Werden in einer Urkunde mehrere Rechts-
geschäfte derselben oder verschiedener Art, die
nicht zusammenhängende Bestandteile des Haupt-
geschäftes sind, abgeschlossen, so ist die Gebühr
für jedes einzelne Rechtsgeschäft zu entrichten.
Dies gilt aber nicht für die in der Urkunde über
das Hauptgeschäft zwischen denselben Vertrags-
teilen zur Sicherung oder Erfüllung des Haupt-
geschäftes abgeschlossenen Nebengeschäfte und
Nebenverabredungen, gleichgültig, ob das Haupt-
geschäft nach diesem Gesetz oder einem Verkehrs-
steuergesetz einer Gebühr oder Verkehrsteuer
unterliegt.

(3) Enthält eine Schrift (Urkunde) mehrere
Gegenstände, von denen jeder einer festen Ge-
bühr unterliegt oder die teils festen und teils
Hundertsatzgebühren unterliegen, so sind, unbe-
schadet der Bestimmungen der Abs. 1 und 2,
alle Gebühren nebeneinander zu entrichten.

§ 20. Der Gebührenpflicht unterliegen nicht

1. die am Schluß einer Urkunde über ein durch
einen Bevollmächtigten eingegangenes Geschäft
beigesetzte Genehmigung (Ratifikation) des
Machtgebers;

2. die den Vollmachten beigefügten Erklärun-
gen betreffend Stellvertretung und deren An-
nahme;

3. die Bestätigung des Handzeichens eines
Schreibunfähigen durch den Namensfertiger und
durch den (die) Zeugen;

4. die von dem abgetretenen Schuldner an
Kreditunternehmen abgegebene Bestätigung, daß
ihm die Abtretung der Forderung und der neue
Gläubiger mitgeteilt wurden, sowie die Aner-
kennung der Richtigkeit (Liquidität) von Seiten
des Schuldners gegenüber einem Kreditunter-
nehmen. (BGBl. Nr. 7/1951, Art. I 2 . 6.)

§ 21. Werden durch einen Zusatz oder Nach-
trag zu einer bereits vollständig ausgefertigten
Urkunde die darin zum Ausdrucke gebrachten
Rechte oder Verbindlichkeiten ihrer Art oder
ihrem Umfange nach geändert oder der durch
Zeitablauf erlöschende Vertrag verlängert, so ist
dieser Zusatz oder Nachtrag nach Maßgabe seines
Inhaltes selbständig gebührenpflichtig.

§ 22. Ist eine Leistung nicht mit einem be-
stimmten Betrage, wohl aber deren höchstes
Ausmaß ausgedrückt oder ist zwischen zwei oder
mehreren Rechten oder Verbindlichkeiten eine
Wahl bedungen, so ist die Gebühr im ersteren
Falle nach dem Höchstbetrag, im letzteren Falle
nach dem größeren Geldwerte der zur Wahl ge-
stellten Leistungen zu entrichten.
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§ 23. Sind in einer Urkunde über ein Rechts-
geschäft schätzbare und unschätzbare Leistungen
bedungen, so bleiben für die Gebührenermittlung
die unschätzbaren Leistungen außer Anschlag;
die Gebühr für das Rechtsgeschäft beträgt jedoch
mindestens 6 S.

(BGBL Nr. 109/1949, Art. 1 2 . 1; BGBl. Nr.
107/1952, Art. 1 2 . 1.)

§ 24. Im Fall eines Neuerungsvertrages (Nova-
tion) kommt die Gebühr für das Rechtsgeschäft
in Anwendung, in welches das frühere Rechts-
geschäft umgeändert wurde.

§ 25. (1) Werden von einer Urkunde Gleich-
schriften (Duplikat, Triplikate usw.) ausgefertigt,
so unterliegt jede dieser Gleichschriften für sich
den festen und den Hundertsatzgebühren.

(2) Die Hundertsatzgebühr ist jedoch nur ein-
mal zu entrichten, wenn sämtliche Gleichschriften
dem für die Gebührenbemessung zuständigen
Finanzamt innerhalb acht Tagen nach Entstehung
der Gebührenschuld vorgelegt werden und von
diesem Amt auf allen Gleichschriften durch Ver-
merk bestätigt wird, daß die betreffende Schrift
eine Gleichschrift ist und die Gebühr für eine
Gleichschrift und mit welchem Betrag in Stempel-
marken entrichtet oder die Anzeige zur Gebüh-
renbemessung erstattet wurde.

(3) Bei Notariatsakten ist die Hundertsatz-
gebühr nur von der Urschrift zu entrichten. Der
Notar hat auf allen Ausfertigungen einen Vermerk
darüber anzubringen, daß und mit welchem Be-
trage die Gebühr auf die Urschrift in Stempel-
marken entrichtet oder die Anzeige zur Gebüh-
renbemessung erstattet wurde.

§ 26. Für die Bewertung der gebührenpflichti-
gen Gegenstände gelten, insoweit nicht in den
Tarifbestimmungen abweichende Bestimmungen
getroffen sind, die Vorschriften des Bewertungs-
gesetzes 1955, BGBl. Nr . 148, mit der Maßgabe,
daß bedingte Leistungen und Lasten als unbe-
dingte, betagte Leistungen und Lasten als sofort
fällige zu behandeln sind und daß bei wieder-
kehrenden Leistungen die Anwendung der Be-
stimmungen des § 15 Abs. 1 über den Abzug
der Zwischenzinsen unter Berücksichtigung von
Zinseszinsen und des § 16 Abs. 3 des vorer-
wähnten Gesetzes ausgeschlossen ist. (BGBl.
Nr. 7/1951, Art. 1 Z. 7; BGBl. Nr. 116/1957, Z. 2;
BGBl. Nr. 148/1955, § 86 Abs. 2 und 3.)

§ 27. Die Hundertsatzgebühren steigen in Ab-
stufungen von 1 S. Beträge über 50 g werden
dabei nach oben, Beträge bis 50 g nach unten auf
volle Schillinge auf- oder abgerundet.

§ 28. (1) Zur Entrichtung der Gebühren sind
verpflichtet:

1. Bei zweiseitig verbindlichen Rechtsge-
schäften,

a) wenn die Urkunde von beiden Vertrags-
teilen unterfertigt ist, die Unterzeichner
der Urkunde;

b) wenn die Urkunde nur von einem Ver-
tragsteil unterfertigt ist und dem anderen
Vertragsteil oder einem Drit ten ausge-
händigt wird, beide Vertragsteile und der
Dri t te ;

2. bei einseitig verbindlichen Rechtsgeschäften
derjenige, in dessen Interesse die Urkunde aus-
gestellt ist;

3. bei Gedenkprotokollen jene Personen, von
denen in dem Protokolle bekundet wird, daß sie
das Rechtsgeschäft abgeschlossen oder von dem
Abschlusse des Rechtsgeschäftes Mitteilung ge-
macht haben.

(2) Zur Entrichtung der Gebühr bei Wechseln
sind der Aussteller, der Unterzeichner eines
wechselrechtlichen Zusatzes und jeder Inhaber
eines Wechsels zur ungeteilten Hand verpflichtet.
(BGBL Nr. 109/1949, Art. I Z. 5.)

(s) Zur Entrichtung der Gebühr bei Wetten
anläßlich sportlicher Veranstaltungen sowie bei
Ausspielungen und ihnen gleichgehaltenen Ver-
anstaltungen sind die Vertagsteile zur ungeteilten
Hand verpflichtet. Die vom Gewinste zu ent-
richtende Gebühr ist vom Gewinst abzuziehen.
(BGBL Nr. 107/1952, Art. I 2 . 10.)

(4) Das Finanzamt kann Personen, die gewerbs-
mäßig Wetten abschließen oder vermitteln, die
Führung besonderer Aufzeichnungen auftragen.
(BGBL Nr. 107/1952, Art. I 2 . 10.)

(5) Bei Geschäften, die von zwei Teilen ge-
schlossen werden, von denen der eine Teil von
der Gebührenentrichtung befreit ist, dem anderen
Teil aber diese Befreiung nicht zukommt, sind
die Gebühren von dem nicht befreiten Teile zur
Gänze zu entrichten. (BGBL Nr. 109/1949, Art. I
Z. 6; BGBl. Nr. 107/ 1952, Art. I Z. 11.)

(6) Trifft die Verpflichtung zur Gebührenent-
richtung zwei oder mehrere Personen, so sind sie
zur ungeteilten Hand verpflichtet. (BGBl. Nr. 109/
1949, Art. 1 2. S; BGBl. Nr. 107/1952, An. I
2. 11.)

§ 29. Hat jemand im Namen eines anderen,
ohne von diesem ausdrücklich oder stillschwei-
gend bevollmächtigt zu sein,

1. eine Urkunde über ein Rechtsgeschäft im
Inland ausgestellt oder angenommen oder

2. von einer im Ausland ausgestellten Urkunde
über ein Rechtsgeschäft einen die Gebührenpflicht
begründenden Gebrauch gemacht,
so ist derjenige, für den diese Handlungen vor-
genommen worden sind, zur Entrichtung der
durch sie begründeten Gebühr verpflichtet,
wenn er
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a) die ohne seinen Auftrag stattgefundene
Geschäftsführung ausdrücklich oder still-
schweigend genehmigt oder

b) durch sie einen Vorteil erlangt hat.
Ist hingegen keine dieser Bedingungen (lit. a
und b) gegeben, so ist der Geschäftsführer zur
Entrichtung der Gebühr verpflichtet.

§ 30. Für die Entrichtung der Gebühren von
Rechtsgeschäften haften mit den in § 28 und
§ 29 genannten Personen und unter sich zur un-
geteilten Hand,

1. wer im eigenen oder im Namen eines an-
deren eine Urkunde über ein Rechtsgeschäft aus-
stellt oder annimmt;

2. wer eine im Ausland ausgestellte Urkunde
über ein Rechtsgeschäft bei Eintritt der Gebüh-
renpflicht (§ 16 Abs. 2) in Händen hat;

3. die Rechtsanwälte, Notare und sonstigen
Bevollmächtigten bei Rechtsgeschäften, über die
Urkunden unter ihrer Mitwirkung errichtet oder
ausgefertigt worden sind;

4. wer als Zeuge ein Gedenkprotokoll über ein
Rechtsgeschäft unterfertigt hat.

§ 31. (1) Sind die Hundertsatzgebühren auf
Grund amtlicher Bemessung zu entrichten, so
sind die Urkunden über die Rechtsgeschäfte dem
Finanzamt in beglaubigter Abschrift binnen acht
Tagen nach der Entstehung der Gebührenschuld
(§ 16) anzuzeigen.

(2) Die Verpflichtung zur Anzeige obliegt
1. bei Rechtsgeschäften, die im Inland abge-

schlossen wurden,
a) wenn das Rechtsgeschäft unter Mitwirkung

eines Notars, eines Rechtsanwaltes oder
sonstigen Bevollmächtigten abgeschlossen
wurde, den Vertragsteilen zur ungeteilten
Hand, dem Notare, Rechtsanwalt oder
sonstigen Bevollmächtigten,

b) in allen anderen Fällen den Vertragsteilen
zur ungeteilten Hand;

2. bei den im Ausland ausgestellten Urkunden
über Rechtsgeschäfte demjenigen, an den sie im
Inlande gelangt sind.

(3) Sind Gebühren ohne amtliche Bemessung
unmittelbar zu entrichten, so sind sie binnen
zwei Wochen nach der Entstehung der Gebühren-
schuld einzuzahlen. (BGBl. Nr. 107/1952, Art. I
Z. 12.)

§ 32. (1) Die auf Grund amtlicher Bemessungen
zu entrichtenden Gebühren werden durch Be-
scheid bekanntgegeben. Sie sind binnen dreißig
Tagen nach Zustellung des Bescheides einzu-
zahlen.

(2) Wenn der Zahlungspflichtige nach erfolgter
Gebührenanzeige den Antrag stellt, kann das
Finanzamt ihm die zu entrichtende Gebühr münd-
lich bekanntgeben; in diesem Falle hat er die
Gebühr unter Verzicht auf einen Bescheid und
ein Rechtsmittel sofort einzuzahlen.

§33. T a r i f der G e b ü h r e n für R e c h t s -
g e s c h ä f t e .
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IV. A b s c h n i t t .

Schlußbestimmungen.

§ 34. (1) Die Bestimmungen der Abgaben-
ordnung vom 22. Mai 1931, Deutsches RGBl. I
S. 161, sind anzuwenden, insoweit in diesem
Gesetze nicht abweichende Bestimmungen ge-
troffen sind.

(2) Die Finanzämter sind berechtigt, bei Be-
hörden, Ämtern und öffentlich-rechtlichen Kör-
perschaften die Einhaltung der Vorschriften
dieses Bundesgesetzes von Zeit zu Zeit durch eine
Nachschau zu überprüfen.

(3) Wird in einem Strafverfahren wegen einer
Gebührenverkürzung eine Gedstrafe auferlegt,
so darf sie nicht weniger als die höchstzulässige
Gebührenerhöhung betragen.

(BGBL Nr. 107/1952, Art. I Z. 21.)

§ 35. (1) Stempel- und Rechtsgebührenbefrei-
ungen, die in österreichischen Gesetzen vorge-
sehen waren, die vor dem 13. März 1938 er-
lassen wurden, finden, sofern diese Gesetze in
Kraft stehen oder wieder in Kraft gesetzt werden,
sinngemäß Anwendung.

(2) Bis zur Neuregelung der Arbeitsvermittlung
sind alle Rechtsgeschäfte, Schriften und Amts-
handlungen, die mittelbar oder unmittelbar zur
Begründung und Abwicklung der Rechtsver-
hältnisse zwischen den Behörden der Arbeitsver-
mittlung einerseits und den Arbeit(Dienst)gebern
und Versicherten anderseits erforderlich sind,
von den Stempel- und Rechtsgebühren befreit.
(BGBl. Nr. 189/1955; BGBl. Nr. 184/1949.)
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§ 36. Schriften und Urkunden über Rechts-
geschäfte, die vor Inkrafttreten dieses Bundes-
gesetzes errichtet worden sind und für die weder
nach den österreichischen Gebührenvorschriften
eine Gebühr noch nach dem deutschen Urkunden-
steuergesetz eine Urkundensteuer entrichtet
wurde, unterliegen den Gebühren nach diesem
Gesetze, wenn von ihnen ein amtlicher Gebrauch
gemacht wird. Zur Entrichtung der Gebühren
ist in diesem Falle derjenige verpflichtet, der den
amtlichen Gebrauch macht.

§ 37. An Stelle des Rechnungsstempels nach
§ 14 TP. 8 wird bis auf weiteres von allen Um-

satzsteuerpflichtigen ein Zuschlag zur Umsatz-
steuer in der Höhe von 30 v. H. erhoben. Dieser
Zuschlag, der zugleich mit der Umsatzsteuer zu
entrichten ist, darf bei Umsätzen, die nach § 7
Abs. 2 Z. 1 des Umsatzsteuergesetzes in der
Fassung des Art. VIII Abs. 1 Z. 9 des Steuer-
änderungsgesetzes 1951, BGBl. Nr. 191, der
Umsatzsteuer unterliegen, 0'2 v. H. dieser Um-
sätze und bei allen übrigen Umsätzen 075 v. H.
der übrigen Umsätze nicht übersteigen. (BGBl.
Nr. 107/1952, Art. 1 Z. 22.)

§ 38. Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist das Bundesministerium für Finanzen betraut.

268.
Der Bundespräsident der Republik Österreich erklärt das am 22. Juli 1957 in Wien unter-

zeichnete Abkommen zwischen der Republik Österreich und der Schweizerischen Eidgenossen-
schaft, betreffend die Finanzierung des Ausbaues der Arlberglinie (Buchs—Salzburg), welches wie
folgt lautet:

Abkommen zwischen der Republik Öster-
reich und der Schweizerischen Eidgenossen-
schaft, betreffend die Finanzierung des Aus-

baues der Arlberglinie (Buchs—Salzburg).

D i e R e p u b l i k Ö s t e r r e i c h

und

d i e S c h w e i z e r i s c h e E i d g e n o s s e n -
s c h a f t

haben im Hinblick auf die Bedeutung, welche
dem Ausbau der Arlberglinie für die Schwei-
zerisch-Österreichischen Eisenbahnverbindungen
und den Transitverkehr zukommt, folgendes
vereinbart:

Artikel 1

Die Republik Österreich verpflichtet sich, den
Österreichischen Bundesbahnen zu ermöglichen,
die in der beigehefteten Vereinbarung vom
22. Juli 1957 zwischen den Österreichischen
Bundesbahnen (ÖBB) und den Schweizerischen
Bundesbahnen (SBB), betreffend den Ausbau der
Arlberglinie (Buchs—Salzburg), bezeichneten
und in Artikel 3 hiernach aufgeführten Ausbau-
arbeiten innerhalb einer Frist von vier Jahren
nach Inkrafttreten dieses Abkommens durchzu-
führen.

Artikel 2

Die Schweizerische Eidgenossenschaft ver-
pflichtet sich, der Republik Österreich zu den
nachfolgenden Bedingungen ein Darlehen im
Betrag von 55 (fünfundfünfzig) Millionen
Schweizerfranken als Beitrag zur Finanzierung
der in Artikel 3 umschriebenen Ausbauarbeiten
zu gewähren.

Artikel 3

Im Rahmen des österreichischen Programms
für den Ausbau der Arlberglinie (Buchs—Salz-
burg) wird das schweizerische Darlehen für fol-
gende Ausbauarbeiten verwendet:

Die Republik Österreich verpflichtet sich, den
ÖBB zu ermöglichen, dieses auf der heutigen
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Preisbasis berechnete Ausbauprogramm un-
geachtet allfälliger Kostensteigerungen durchzu-
führen.

Artikel 4
Die Republik Österreich verpflichtet sich, den

ÖBB zu ermöglichen, im Rahmen des österrei-
chischen Programms für den Ausbau der Arl-
berglinie (Buchs—Salzburg) innerhalb von vier
Jahren weitere 200 (zweihundert) Millionen
Schilling, insbesondere für die Erneuerung des
Oberbaues, aufzuwenden.

Artikel 5
Die Schweizerische Eidgenossenschaft wird der

Republik Österreich die Darlehenssumme nach
Inkrafttreten des vorliegenden Abkommens in
einer einmaligen Zahlung überweisen.

Das Darlehen ist vom Tage der Überweisung
an zu verzinsen. Der jährliche Zinsfuß beträgt
47/8% (vier und sieben Achtel Prozent).

Die Zinsen sind jährlich gemäß beiliegendem
Tilgungsplan zu bezahlen, erstmals ein Jahr
nach Auszahlung der Darlehenssumme.

Artikel 6
Die Republik Österreich verpflichtet sich, das

Darlehen in zwölf Jahresraten gemäß beiliegen-
dem Tilgungsplan zurückzuzahlen. Die erste
Zahlung ist vier Jahre nach Auszahlung der
Darlehenssumme fällig.

Die Republik Österreich behält sich vor, die
Schuld gegenüber der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft nach einer Voranzeige von sechs Mo-
naten ganz oder teilweise vorzeitig zurückzu-
zahlen.

Artikel 7
Die Darlehenssumme wird im gebundenen

Zahlungsverkehr, das heißt über das geltende
Schweizerisch-Österreichische Zahlungsabkom-
men, überwiesen.

Der Amortisations- und Zinsendienst erfolgt
grundsätzlich außerhalb jedes gebundenen Zah-
lungsverkehrs in freien Schweizerfranken.

Artikel 8
Die Republik Österreich ermächtigt die

Schweizerische Eidgenossenschaft beziehungs-
weise die SBB, die der Schweizerischen Eid-
genossenschaft aus dem Darlehen zustehenden
Zinsen und Amortisationen mit allfälligen Gut-
haben der ÖBB gegenüber den SBB aus dem
Bahnabrechnungsverkehr zu verrechnen.

Artikel 9
Die beiden Regierungen verpflichten sich, alle

geeigneten Maßnahmen zur Förderung des
Eisenbahnverkehrs zwischen den beiden Staaten
sowie des Transitverkehrs über die Bahnhöfe
Buchs und St. Margrethen zu ergreifen. Diese
Grenzübergänge dürfen von beiden Staaten
nicht ungünstiger behandelt werden als ihre
übrigen Grenzübergänge. Beide Regierungen
unterlassen alle diskriminierenden Maßnahmen,
insbesondere was die Kontrollformalitäten be-
trifft. Sie verpflichten sich des weitern, für ihren
gegenseitigen Verkehr alle geeigneten Vorkehren
zu treffen, um die zolldienstliche, grenzpoli-
zeiliche und administrative Behandlung inner-
halb kürzester Zeit und unter günstigsten Be-
dingungen zu ermöglichen.

Artikel 10
Die beigeheftete Vereinbarung vom 22. Juli

1957 zwischen den Österreichischen Bundesbah-
nen und den Schweizerischen Bundesbahnen, be-
treffend den Ausbau der Arlberglinie (Buchs—
Salzburg), bildet einen integrierenden Bestand-
teil dieses Abkommens.

Artikel 11
Das vorliegende Abkommen tritt nach Aus-

tausch der Ratifikationsurkunden in Kraft.
Erstellt in doppelter Ausfertigung in Wien,

am 22. Juli 1957.

Für die Republik Österreich:
Dr. Kamitz

Für die Schweizerische Eidgenossenschaft:
Dr. Umbricht
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Vereinbarung zwischen den Österreichischen
Bundesbahnen (ÖBB) und den Schweizeri-
schen Bundesbahnen (SBB), betreffend den
Ausbau der Arlberglinie (Buchs—Salzburg).

Gestützt auf das Abkommen vom 22. Juli
1957 zwischen der Republik Österreich und der
Schweizerischen Eidgenossenschaft, betreffend die
Finanzierung des Ausbaues der Arlberglinie
(Buchs—Salzburg), vereinbaren die Öster-
reichischen Bundesbahnen und die Schweizerischen
Bundesbahnen was folgt:

Artikel 1

Die ÖBB verpflichten sich, innerhalb einer
Frist von vier Jahren nach Inkrafttreten dieser
Vereinbarung die in Artikel 2 umschriebenen
Ausbauarbeiten durchzuführen.

Artikel 2

Im Rahmen des österreichischen Programms
für den Ausbau der Arlberglinie (Buchs—Salz-
burg) wird das schweizerische Darlehen für fol-
gende Ausbauarbeiten verwendet:

Artikel 3

Die ÖBB werden im Rahmen des öster-
reichischen Programms für den Ausbau der Arl-
berglinie (Buchs—Salzburg) innerhalb von vier
Jahren weitere 200 (zweihundert) Millionen
Schilling, insbesondere für die Erneuerung des
Oberbaues, aufwenden.

Artikel 4

Die SBB sind ermächtigt, die der Schweize-
rischen Eidgenossenschaft aus dem Darlehen an
die Republik Österreich zustehenden Zinsen und
Amortisationen mit allfälligen Guthaben der
ÖBB gegenüber den SBB aus dem Bahn-
abrechnungsverkehr zu verrechnen.

Artikel 5

Die ÖBB und die SBB verpflichten sich:
alle geeigneten betrieblichen und tarifarischen

Maßnahmen zu ergreifen, um den Eisenbahn-
verkehr zwischen den beiden Ländern sowie den
Transitverkehr über die Grenzpunkte Buchs und
St. Margrethen zu fördern und von Maßnahmen
abzusehen, die eine Beeinträchtigung des nor-
malerweise über diese Strecke zu leitenden Ver-
kehrs zur Folge haben könnten;

ihre Anstrengungen zur Erhöhung der
kommerziellen Geschwindigkeit der Züge im
Verkehr zwischen den beiden Ländern weiter zu
verfolgen und zu verstärken.

Artikel 6

Auf Wunsch einer der beiden Bahnverwal-
tungen ist eine Kommission zu bestellen, welche
die Eisenbahnverkehrs- und Konkurrenzfragen
behandelt, die zwischen den beiden Staaten ent-
stehen können oder die sich aus der Anwendung
dieser Vereinbarung ergeben.

Artikel 7

Die vorliegende Vereinbarung ist von den
österreichischen und schweizerischen Eisenbahn-
behörden zu genehmigen und tritt mit dem oben
erwähnten Abkommen zwischen der Republik
Österreich und der Schweizerischen Eidgenossen-
schaft in Kraft.

Erstellt in doppelter Ausfertigung in Wien
am 22. Juli 1957.

Für die Österreichischen Bundesbahnen:
Dr. Schantl

Für die Schweizerischen Bundesbahnen:
Dr. Gschwind

für ratifiziert und verspricht im Namen der Republik Österreich die gewissenhafte Erfüllung der
in diesem Abkommen enthaltenen Bestimmungen.
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Zu Urkund dessen ist die vorliegende Ratifikationsurkunde vom Bundespräsidenten unter-
zeichnet, vom Bundeskanzler, vom Bundesminister für Finanzen und vom Bundesminister für die
Auswärtigen Angelegenheiten gegengezeichnet und mit dem Staatssiegel der Republik Österreich
versehen worden.

Geschehen zu Wien, den 9. Oktober 1957.

Der Bundespräsident:
Schärf

Der Bundeskanzler:
Raab

Der Bundesminister für Finanzen:
Kamitz

Der Bundesminister für die Auswärtigen Angelegenheiten:

Figl

Das Abkommen ist gemäß seinem Artikel 11 am 21. Oktober 1957 in Kraft getreten.

Raab


